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Theolog*innen gegen Stuttgart 21 fordern: 

S21-„Todes-Tunnel“ darf nicht in Betrieb gehen 

Nachdem ein Experten-Team der „Ingenieure22“ eklatante Fehler und Vertuschungs-

versuche beim Brandschutzkonzept der Bahn aufgedeckt hat, kann am Fildertunnel 

unmöglich weitergebaut werden, als wäre nichts geschehen. Die ökumenische Initia-

tive „Theolog*innen gegen Stuttgart 21“ zeigt sich nach Veröffentlichung entspre-

chender Details tief betroffen. Ihr Sprecher, Pfarrer i.R. Martin Poguntke: „Jedes ein-

zelne Menschenleben ist von unendlichem Wert – jedes vermeidbare Todesopfer ist 

eines zu viel. Nachdem zurecht im Hinblick auf die Corona-Gefahr alles unternom-

men wird, um Menschenleben nicht zu gefährden, darf dies beim Bau eines Eisen-

bahn-Tunnels nicht anders sein.“ 

Die Bahn hatte sich über zwei Gerichtsinstanzen hinweg geweigert, Einblick in das 

Brandschutzkonzept zu gewähren. Jetzt wird deutlich, warum: Sie arbeitet mit fal-

schen Annahmen und falschen Zahlen, um – irreführend – den Eindruck zu erwe-

cken, bei einem Brand im Fildertunnel könnten die Fahrgäste eines ICE sich in Si-

cherheit bringen: doppelt so hohe Fluchtgeschwindigkeit, wie vom Regelwerk vorge-

sehen, ein Drittel zu wenig Fahrgäste an den Schleusen zum Rettungsstollen berück-

sichtigt, Fluchtleitern an jedem Ausgang angenommen, die in Wahrheit nur in jedem 

dritten Wagen zu finden sind, weiträumige ICE-Züge ohne Sitze, aus denen die 

Flüchtenden in 1,2 Sekunden pro Person über 90 cm tiefe Ausstiege entkommen – 

und kein Wort darüber, dass der giftige Rauch in dem (wegen einer Sondergenehmi-

gung) besonders engen Tunnelquerschnitt schneller vorankommt als die Flüchtenden 

und sie mit tödlicher Gewissheit einholen wird. 

Der Skandal ist aus Sicht der kritischen Theologen ein doppelter: Es ist nicht nur 

ethisch völlig inakzeptabel, Menschen sehenden Auges einer solchen Gefahr auszu-

setzen – es ist auch besonders verwerflich, dass die Bahn dies vertuschen wollte. 

Die Arbeiten an dem Tunnel, aus dem im Brandfall kein einziger Fahrgast lebendig 

entkommen wird, müssen sofort eingestellt werden. Stattdessen müssen Wege ge-

prüft werden, den im Rohbau fast fertiggestellten Tunnel auf andere Weise zu nutzen 

als für Bahnverkehr. Zudem muss ein Untersuchungsausschuss klären, wie es zu 

diesem geradezu kriminellen Brandschutzkonzept kommen konnte und wer Verant-

wortliche und Mitwisser waren.  

Wir fordern OB Fritz Kuhn und MP Winfried Kretschmann als Vertreter der Projekt-

partner der Bahn auf, unverzüglich auf die Bahn einzuwirken, damit keine weiteren 

Arbeiten und Vergaben für diesen „Todestunnel“ (so in einer Pressemitteilung des 

„Aktionsbündnisses gegen S21“) vorgenommen werden. 
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